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5. lieber lpistilhit und die . •it ihm' . YDrkomme11den 
Zeolithe aus dem Mandelstein vom Fi11keuühel hei 

Glatz in Sc•lesien. 

Von Herrn W Eesu in Breslau. 

(Abdruck a. d. Zeitschr. d. Deutschen geologischen Gesellschaft, J ahrg.1869.) 

J. ROTH erwähnt in den Erläuternngen zu der geognosti­
schen Ka1·te vom niederschl~sischen Gebirge , p. 346, den 
Finkenhübel bei Dürrkunzendorf, westnordwestlich .von Glatz 
in. Schlesien, wegen des -Vorkommens von Zeolithen , welche 
neben Amethyst, olivengrünem Quarz und verschiedenen Varie~ 
täten von Chalcedon in den dort vorkommenden, zu den Me­
laphyren Niederschlesiens gehörenden Mandelsteinen angetroffen 
werden; er bezeichnet als daselbst gefundene Species: Lau­
montit, Stilbit (Heulandit) und Desmin , welche auch FIBDL'.l!lR 
in seinem Verzeichniss der Mineralien Schlesiens, p. 60, aufiührt. 

Im Laufe der letzten Jahr~ hat sich aber die Zahl der 
vorkommenden Species verdoppelt, indem noch Harmotom, 
Chabasit und Epistilbit hinzugetreten sind. 

Am längsten bekannt ist Heulandit, der .schon in älteren 
Sammlungen aus dem Anfange dieses Jahrhunderts unter der 
Bezeichnung „Blätterzeolith"' von dorther aufgeführt wird; er 
füllt in d~r Regel ganze Blasenräume bis zu ein Zoll Grösse 
als blättrige, einem Individuum angehörende Ma8Se vo.Vständig 
aus und besitzt bei weisser oder blassröthlicher Farbe ziemliche 
Durchsichtigkeit; weit seltener sind ausgebildete Krystalle; 
diese sitzen bei einer Grösse von zwei bis sechs Linien ein­
zeln auf Quarzdrusen, welche auf einer meist dünnen Unterlage 
von Chalcedon einzelne Mandeln bekleiden. 

Es sind meist einfache Formen, wenn wir di'e Stellung 
derselben nach NAUMANN (Elemente der Mineralogie, 7. Aufl. 
p. 324) zu Grunde legen, von den Fliehen ·· ..,. . . 

P, N, M, T, z = .Pf!S,, ooPäi, ooPcX,, Of.,,2P 
(Fig. 3 daselbst) gebildet, häufig etwas in der·'Rieh&ung der 
horizontalen . N ebenaxe a~~edebnt. 
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Etwas verschieden erscheint die Form einer in dem mine­
ralogisch~n Muspu~ .~er .hi~sige~ U!lh';ersi~ä.t· vo.r,handeqeuj auf 
Episti,bi'~ 8.ufgewacts"enen Kryst&Jlgruppe, indem an d,er{l~b.en 
sich die Fi!fob.eii' · ··" ·-- ··· ',, - ' . .,.,,,. 

P, N, M, z, u ~ ~. ~p;;:' ooPoo, 2P, ~ p 
nebst Spuren von T und r vereinigen. · 

Die Krystalle sind halbdurchsichtig, schmuzig weiss und 
zu Messungen_ nfoht geeignet. 

- Desmin ist. mir nur. in einem einzigen Exemplar bekan~t, 
welches 1862 dem Museum durch DoNDORF geschenkt wurde; 
die sehr· kleinen Kt<ystaUe ·bedecken· die 'Wand eines' ·in einer 
grösser\jrf Chalced(jn -Mandel beftndlichet~ Hohlraumes { zei'gen 
berr.schend -die biätttige -Lä.ngsßäche, sebm~l · die Q~erßä.che 
und· sind durch dt\s ·gewöhnlfohe Oktaeder nach oben" begrenzt; 
die Basis ·ist nfohi:·zu:bemerken. · 

Launiont'it. ist" fo"' eiriiger · :l\fenge· in einem zä.hen 'rcithen 
Thone :gefun'~ei:1 wdrde~, de~· 'U.!iregelmä.ssige . Höhlungen in 
einem zerfressenen' Qu:arz· ausfuli(. welch~~ l'e~~erer :Sel&st:-~ie~ 
der die A'usfüllungsriiasse' ver~~teltel' Hohlräu'm~; zri' s~f~ Üh~h1t; 
in . dfeserti Tho·n:e· eiiigebettet ·. liegt ~in . Ha~(~erk meist zer­
brochener Krystalle ·dieses· Miiie'~als, wefohe beim Aufweichen 
des ThOn~s herausfallen; eiri «gehngerer Theil der KrystaJie 
ist auf dem Quarz aufgewacl'J's~W{" uod erkennt· 'man·_ ~h :ihnen 
die'·. charakterfäfisil.h'e zWei- · 'mitlJ · eing~i~drige 'Säuie·; 'gilendet 
du~ch die schiijf!il'ßlil!is tilld"~u~1T~n"du'f.btr eili~ tW"eii~1;1 'bl'n~ 
t'ere·schiefe·Enctl&che'.':i·„d .. „ ::,:.. '··„;,;, 

· · Die· 'Krystä.He ,. sina i13thlichw"e·i$~ , · sehr zer'IS~echllch und 
&nllcheinend''zef~~tii:-··"·"i!<1>.;"1: .. ,.,. · · • "' 

•. . : •••• 1 :.; •• :· ·,: !' .. ·; .;-:. 

: .• OO~e, '.E:rY.~~r.Jle d~~ Öha~asi'ts ~· welche das hies!ge ~u~~;~~ 
gle1chfalls .zue.~st durch DoNDORF er~altei:i hat„ biJ!1~1)., kleme 
vereinze)~e. Gr'upP,en :v~n li~~ ?d~~c~s!~~~,g~n' . ~~isl\e,~ X~i~Iinge~~ 
ein bis zwei Linien g~o.s~,: wel.~~.e„g1wz ,~~nli~~ ~en,,:k~X~~Hen 
von Oberstein auf Quarzdrusen, aufsitzen und ausscbliesslich 

~:~ lI~ch~n · iih~~., M~pptr~.~·1~JJ~~~1er~;• fed~rartig. g~~treift. nach, 
emem vicinalen Skalenoeder aus . der Endkante.nz9n~ z~en; 

i. ·; , '. ·._ 'j ''i: tL ) • 1. ' .• , '•'· • • • · . l .,_ ' •'' 
die einzelnen .Individuen sind, durch ejnander ge~acbsen, jedoch 
so' dass\ nach' 'ein~inen ·s~i\en diiS. eine: oder 1das 'aiidere In-
dividuu11i1 voiher•.Bcbi. ·.•r. '"' "'' "" . „,. ' .. _._[, c. -<i:·. 

Vom Harmotom ist milinnuit"~tl;;e~~ä„·a-t~!be• 

.i' 



kannt:, welches ich von d~m Grareti-Mü ·Pn.i'i't- erilaltet:i habe; 
vereinzelte Kry$talJ:e, iinme.r ZwiHinke'{nabi!'r ·~it',einP.m vor­
hen-schenden Individuum, sitzen neben einigen freieri 'Nadeln 
vori· N adeleisenei'z; auf einer ·Quarz·druse; welehe 'eine Mandel 
bekleidet.· · · · „ '" · ' ' 

Die ·Form ;füir einfachen Krystalle gleicht''einer fon· Ko'.Eui.J~ 
(Poo6. Atm.' XXXV<il. 561) gegebenen Abbildung, di~ auch 
von HARTMÄl'iN''{Handbirnh der Min'eralogie, 1843, Th: '1. p; 443; 
Fig. 146 im Atlas) wiedergegeben ist;· und · b~t'etlt aus 'den 
Flächen· · · · · -; - · · · 'l c': · 

· ·o,. q; P, s, l ==f. 

(oc·iz: b: ooc) (a: oob'i ooc) (a: b: c)'(ooa: b':-c); (ooa: b: 2c) 
oder nach NAuMANN = ' ; · · •· 

... ooPoo ; ·ooPoo · P · Poo·l'.2 Poo. 
Nach der Auffassung von DES ÜLOIZEAUX„ ·der Ciie von 

NAUMANN und · KoEHLE~ als einfache Krystall~ betrachteten 
Formen ·für Zwillir'ige er~l~rt, ~ürden die Flächen 

·1 7 

m p b7 m h'"i 

vertreten sein. 

Aus der· Fläche s tritt, wie auch anderweitig vorkommt, , 
das zweite, fon dem ersteren - umschlosseiie Individuum mit 
·der Ecke von P, P, q heraus; 

Zu Messungen sind die·Krystalle nicht geeignet,· auch ihre 
Menge zur anii;Jytischen Prüfung zu gering; ich nehme siEl aber 
für Harmotom und nicht für Phillipsit, weil ihr.e Form mehr 
jener Species entspricht, und die Baryterde in der Verbindung 
als Schwerspath in den· Mandeln der nieders1~hlesischen Mela­
phyre vertreten ·ist. 

Der Epistilbit, der wegen· der Seltenheit seines Vorkorn~ 
mens das meiste Interesse erregt, ist gegenwärtig in: sechs 
Exemplaren in dem Museum der Universität vertreten und von 
dem Mineraliensammler RICHTER geliefert worden; es befinden 
sich aber auch schon auf den von DoNDORF dem Museum ge­
schenkten Handstücken kleine Krysta:lle von Epistilbit, aber 
so verbrochen, dass man dieselben nicht deuten konnte. 

An den neueren Exemplaren bildet der Epistilbit ein bis 
fünf Linieri lange Zwillingsgruppen von wilchweisser · oder 
sch.muzigröthlicher Farbe, welche auf dünnen· Quarzbekleidun­
gen vereinzelter' Mandelhoh!Ti~ume aufgewachsen sind i die ihnen 

·• 
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ben~chbarten ,. das pnze Gestein erfüllenden Mandel}Johlräume 
sind meistentheils mit Chalcedon oder Henlandit angefüllt 
oder leer. 

An dem . einen der erwähnten Exemplare ist auf eiq~pi 
Haufwerk von Epistilbit die schon oben erwähnte Gr.uppe vqn 
Heulanditkrystallen aufgewachsen und so charakteristisch von 
ihrer Unterlage verschieden, dass von einer ldentificirung der 
Species Heulandit und Epistilbit, die man wQhl angeregt hat, 
nicht die Rede sein kann. 

Die hier besprochenen Krystalle des Epistilbits zeigen die­
selben Flächen und genau dieselbe Formen-Entwickelung wie 
die von G. RosE (POGGEND. Ann. VI. 183) beschriebenen Kry­
stalle vom Berufjcird in Island, auch abgebildet im Handbuch 
der Mineralogie von QUENBTEDT, 2. Auß. p. 337; nämlich die 
Combination: 

M, t, s, u (z, t, v, n bei QUENBTEDT) 
= (a: b: ooc) (a: oob: c) (oca: b: c) (a: ib: c) 

oder nach NAUMANN = ooP· Poo · PrJS · 2P1,I · 
nach DES CLOIZEAUX=m a 1 '-'' e3 (vide Fig.195. Taf.ilXXXIII. 
Atlas zu Manuel de Mineralogie). 

Der sehr ausgezeichnete blättrige Bruch, der die. scharfe 
Kante. der Säule M abstumpft, bewirkt, dass zuweilen diese 
Kante abbricht,· und so schein bar die Längsßäche r auftritt; 
an geschützten Krystallen ist sie aber nicht zu beobachten. 

Die Mehrzahl der Krystalle hat unter der Einwirkung der 
Atmosphäre gelitten, sie sind bröcklich , ganz triib und ober­
flächlich co rrodirt; die vor dieser Einwirkung geschützten Kry­
stalle sind milchweiss, etwas durchsichtig, ziemlich fest und 
von frischem An sehn; die ausgedehnte Säule M zeigt lebhaften 
Glanz, ist aber wellig; t ist etwas matt, spiegelt aber.deut­
liche Bilder; s ist eben, aber ohne allen Refiex, u sehr klein 
und namentlich schmal, aber stark glänzend. 

Die Bestimmung des Minerals beruht hauptsächlich auf 
Messungen, welche ich an einem sehr kleinen Krystall- Frag­
mente vorgenommen habe, an dem zwei Mal M und je einmal 
t, u, s , letzteres nicht zur Benutzung ·geeignet, sowie der 
Blätterbruch r auf dem spitzen Winkel M/ M vorhanden ist. , 

Die Abmessungen U/ M, t;u, ul r stimmen ziemlich genau 
mit den Winkeln, welche DEs CLOIZEAUX aus den von G. R.osE 
gegebenen Fundamental-W erthen ableitet; ich fand 
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u/M 130° 3', berechnet 130° . 5' 
t(u = 154° 43', 154° 37' 
u/r = 115° 38', 115° 23' 

Dagegen fanden sich Differenzen bezüglich der Abmessun­
gen tl M und M / M {Über r). Ich erhielt 

tl M = 121° 39', berechnet 122° 8' 
' MIM (iiber r) in fünf Versuchsreihen, 

46° 19' --46° 15' ~ 46° 22' - 46° 19' - 46° 24',, und 
zwar hat die letzte Zahl das grösste Gewicht, so dass der 
Winkel MIM (V'ornf = 133° 36' von n;ir gefunden ist. 

Die Abweichungen zwischen den Mitteln der oben genann­
ten Versuchsreihen beruhen auf der welligen Beschaffenheit 
der Flächen, welche ein Bündel von Reflexen lieferten. G. ROSE 
fand den Säulenwinkel , aus dem Zwillingswinkel des blätt­
rigen Bruches abgeleitet <= 135° 10'; noch weiter weichen die 
Angaben von SARTORIUS VON WALTERSHAUSEN: MIM = 135 ° 34' 
und von LEVY MIM ~. i'OOQ 50' - 55' ab; dagegen nähert. nf" 
sich der Säulenwinkel der von BREITHAUPT unter dem Namen 
Monophan beschriebenen Varietät MIM = 134° - 135{- 0 mit 
seinem Grenzwerthe der vorliegenden Abmessung. 

Trotz dieser Differenz in dem Säulenwinkel unterliegt es 
wohl kaum ·einem Zweifel, dass man es hier mit einer Varie­
tät des Epistilbits zu thun hat. 

Es fragt sich nun, ob man für das vorliegende V orkom­
men an Stelle des aus den Abmessungen von G. RosE an 
Krystallen vom Berufjord abgeleitete Axenverhältniss 

a~b: c = 1,422: 3;447: 1 
ein zwar analoges, aber in den Werthen etwas verschiedenes 
deduciren solle, das unter Zugrundelegung der Abmessungen 
MIM und Mit sich auf 

a : b : c = 1,438 : 3,355 : 1 
beziffern würde, oder ob man unter Berüc_ksichtigung des 
Umstandes, dass für letzteres eben nur die Abmessung eines 
Krystalls unter nicht grade günstigen Verhältnissen zu Grunde 
liegt, die aufgekommene Differenz aus unregelmässiger Kry­
stallbildung zu erklären habe. 

Ich entscheide mich für letzteres, indem die Übrigen Win­
kel nach den neuen Fundamentalwerthen abgeleitet, keine 
bessere Uebereinstimmung mit den Messungen darbieten, da 
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u/M bereebnet· ;::; 130° 7', gemessen 130° 3' 
t/u 154° 16', 154° 43' 

u/r ·c·.. 115° 44', 115° 38' 
ergeben,, ,und anderseits die Sp~lti;mßächen nach r getheilter 
Krysta1le Biegungen und Täfelungen erk:ennen lassen, so ~8, 
die Theile des Krystalis , ~elche. die Hauptausdehnung der 
Säulenflächen trag~n, ein klein we.nig anders orientirt sind, als 
die in die Endßiichen ausgehend~n; auch entging mir nicht b,ei 
den Abmessunge.n der Umstanp; dass die Reflexe des· Bruches 
r nicht genau in der .. .Ebei1e dßr: Refl~xe der beiden .Ic)lächl!n M 
~rschiem~n, ,und .dass .der Boge~ zwischen der Norma,en auf M 
nicht. genau von der Normalen auf r halbirt wurde, sopdern 
Ms um 0° 14' aus dem Mittel abwich. . 

Die Krystalle sind zu Zwillingen vereint nach dem he­
kannnten Gesetze des Epistilbits, nach welchell\ die Individuen 
eine Fläche M gemei~sam haben und um 180° gedreht an 
einander liegen. Die -äusserliche Gestaltung derselben ist an 
deUI vorliegenden Vorkommen der Art, dass .. zunächst jedes 
Individuum durch eine Anzahl ~rallel neben ein11nder füigender.1 

die scharfen Säulenwinkel nach aussen kehrender Ei11zel-Kry­
stalle vertreten ist, und -an eine sol.che Gruppe das zweite In­
~ividuum sich ohne Durchwachsung mit einer Säulenfläche an 
eine solche anlehnt. 

An einem zur Kantenwinkel-Messung leider nicht geeigne­
ten •Krystalle von ziemlicher Ausdehnung erwies sich die Gegend 
der scharfen Säulenkante durchsichtig genug, um unte.r dem 
Polarisations - Mikroskope erkennen zu lassen, dass die Ebene 
der optischen Axen bei ei11er scheinbaren Apertur von 65 „ in 
der Ebene des blätirigen .Bruches belegen sei, und die_ Bisec­
trice dieses Winkels senkrecht auf der Säulenkante stehti. Ver­
hältnisse, welche die Bestimmung des Minerals ~ls EpistiJ6it 
noch weiter bestä.tigen. 

Zu einer chemischen Prüfung ist noch nicht hinreichendes 
Material disponibel. 
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